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HERODOT UND DER DES ESTHER

Uon Inge Hofmann UN: NnLion Vorbichler

Zumindest SCIL der Arbeit VO  - (SJUNKEL über das Buch Esther wird den
Kkommentaren 111e wıleder auf das Werk des HERODOT‚9 aufzuzei
BCI), sich der jüdische Schreiber persischen Milieu recht gul auskannte, denn
C111 eihe Angaben über die Verwaltung des Perserreiches lassen sıch bel
HERODOT nachprüfen In 1En kurzen Aufsatz hat versucht, die Parallelen
zwıischen dem Esther Buch und HERODOT darzulegen, wobei der sechs
gleichen Motıven kommt, VO]  — denen allerdings LI11UT drei dann überzeugen würden,
WE S1IC austührlicher behandelt worden Zudem sind nıcht SaANZC Partıen
Aaus dem Werk des HERODOT, die das Esther Buch TUNC1II1 (oder umgekehrt)
sondern sınd LLUTLT Motıive, die beide Schreiber vorgefunden, ber dann 1NEeT völlig
anderen Wesiıe verarbeitet haben Von vornherein muß betont werden, das
Esther Buch C111 mehr oder WCINSCI einheıitliche, durchlaufende Erzählung begrenzten
Umfanges ZUT Erklärung des Purım Festes während HERODOT die Möglıichkeit hatte,
die gefundenen Motive über NC} Bücher verteilen und den unterschiedlichsten
Situationen verbinden Dazu kommt noch der Schreiber des Esther Buches für
C111 jüdisches, HERODOT dagegen für griechisches Publikum arbeitete Notwendiger

mußten beide für und dasselbe vorgefundene Motıv jeweils andere Erklärun
SCH geben, damıt SIC VO ihrer Leserschaft überhaupt verstanden wurden Es soll auf
keinen die These aufgestellt werden, der Schreiber des Esther Buches und
HERODOT direkt AQus derselben Quelle schöpften, sondern weIılt eher, SIC beide auf
Vorlagen zurückgriffen, die letztlich auf denselben Ursprung zurückgehen die
Quelle Osten suchen ISL, 1SL wohl 1C angezweifelt worden, ber die
Esther Erzählung persischen Hof VO:  - usa spielt, bedeutet nıcht VO): vornhereıin,

SIC uch VO:  - dorther Stammı(<.: 1e1 her 1SE die babylonische Satrapıe denken,
C111 starke jüdische Dıaspora gab So tragen denn uch die wichtigsten

handelnden Personen ußer dem persischen Önıg babylonisch elamische ‚OÖtterna
und dieLLL  - ESTHER ISTAR, MARDOCHAI MARDUK, VASTHI MAS$TI, UMAN,

Datenangaben erfolgen nach dem babyloniısch assyrıschen Kalender
Stellen WIT ber die Motive ‚USaMNıM C] die nach unseTeM Verständnis sowohl

VO)] Schreiber des Esther Buches als uch VO)  - HERODOT gleicherweise verarbeitet
wurden

Die Ausdehnung des Reiches ach den Angaben des Esther Buches ]
erstreckt sich das persische Reich VO]  - Indien bıs nach Kusch und umtaßt 127

LH (GUNKEL, Esther (Religionsgeschichtliche Volksbücher, Reihe, Heftt)
Tübingen
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Proviınzen. Es ist müßıg, siıch über die „wirklıche” S  zahl der atrapıen des Reiches den
Kopf zerbrechen! bei Herodot ILL, &9 sınd ZWanzıg, nach persischen Angaben
23; der In der jüdischen ersion spielt dagegen die babylonische Zahlensym:-
bolik E1NE Rolle, wWw1e dies uch Aus anıel 6,2 hervorgeht, der DARIUS über 120 Länder
herrschen läßt. über zehnmal 12 Länder, eINE Vollkommenheit, die 1 Esther:-
Buch durch die hinzugefügten sıeben noch zusätzlich gesteigert wird und Zahlen das
ausdrückt, W ds Esra z den Kyros Wortenn läßt. nämlich ] Königreiche
der Erde ıhm gehören. Lassen die Satrapıenangaben be1 HERODOT und den persischen
Belegen den Weltherrschaftsanspruch nıcht erkennen, wird das doch erreicht durch
die Angabe der Ausdehnung „VO:! Indien bıs Kusch“, WwI1E uch 1m FEsther-Buch zıtıert
wird. Be1l ERODOT finden WIT diese Grenzländer der damals bekannten Welt ILL,
95,97:VII, SOW1e 65,69, und seıt dem Agyptenaufenthalt des DARIUS erscheinen S1C
ebentalls persischen Quellen. Nun konnten WIT jedoch anderer Stelle? glaubhaft
machen, sıch bel der Ausdehnung des persischen Reiches VO:  - Indien bis Kusch

Einbeziehung der beiden Länder nıcht eine historisch fixierbare Realıtät
handelt, sondern den Opos des Weltherrschaftsgedankens, den die Perser TSL
während der Regierungszeıt des DARIUS proklamıerten, eine Vorstellung, die aSSyrI1-
schen Ursprungs 1st. Kusch gehörte nıe Z.U) Perserreich, da die ganz kurze Notız be1
Herodot 11L, 97, dem der angebliche Feldzugsbericht ILL, entgegensteht, sıch auf
mythologische Vorstellungen bezieht. Das Motıiv, das persische Reich die CS amte
damalige Welt umfaßte, 1st demnach ursprünglich assyrisch, wurde VO:  - den Persern
übernommen un! intens1ıv propagıert, diese Vorstellung griechischen und
jJüdischen Schreibern selbstverständlich WAar.

Prostitution der Königin. Fın 191008 kurzer Hınweıls darauf, das Motıv, nach dem
der Könıg den Betfehl 21Dt, seine Gemahlın VASHTI sıch ihrer Schönheit VOT den
Gästen zeigen soll, stark die Geschichte VO Lyderkönig KANDAULES und (GSYGES
erinnere,* mußte verständlicherweise Widerspruch hervorrufen, !® da weder auf die
Parallele des Motıvs noch auf die völlig andersartıge Erklärung seıtens des jüdischen
und griechischen Schrittstellers genügend eingegangen wird. Zunächst das Motiv: der
Könıg g1bt eın ausgedehntes Gastmahl für das männliche Volk Schloß VO] Susa, und
ebenso veranstaltet die Könıgın V ASHTI eın Frauengastmahl ( ’ 1—9). das Motıv der
Irennung der Geschlechter bei Gelagen nıcht persische Sıtte sel, da Herodot V, 18; IA
110 f. das Gegentein berichtet, wiıird ımmer hervorgehoben, z doch entspricht eın
solcher Brauch orlentalischen Gepflogenheiten, zumal bei Harımsverhältnissen. Man
vergleiche 101008 ınmal die Sstrengen Hoft- und Harıms-Erlasse der assyrıschen Könıge us

dem zweıten Jahrtausend Chr.!* Schimpft eiıne Palastfrau oder zankt sıch mıiıt iner
anderen, dürfen die Eunuchen, die Höflinge und sonstige Dıener nıcht stehen
bleiben und zuhören. Wer dem zuwiderhandelt, bekommt 100 Stockschläge und
verlhiert eın Ohr. Be1 keiner Unterhaltung darf sich eın Höfling iıner Palastfrau weıter
als bıs auf sıeben Schritte nähern. Übertritt dieses Verbot und zıeht ihn der

” GERLEMAN mıt Liıteratur: den persischen Inschritten vgl WALSER, Die
Völkerschaften auf den Reliefs Uvon Persepolis. Historische Studien Der den sogenannten Tributzug

der Apadanatreppe Teheraner Forschungen 2), Berlin 1966, PE
OFMANN. V ORBICHLER, Der Äthiopenlogos bei Herodot, Wıen 1979, Kap
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Palast-Inspektor nıcht ZUT Verantwortung, macht sıch dieser selbst schuldıg. Wenn
die Schuld eigentlich bei seinen nachlässigen Beauftragten hegt, werden diese bestraft.
Haben die „Sprenger“ Bereiche des Palastes ınen Auftrag auszuführen und sehen
ihnen neuglerıge Palastirauen dabe!1 Z muß das dem Palast-Inspektor gemeldet
werden. EINE Pflicht ist CS, S1C sofort wegzu]jJagen. Eıne Palastirau, die unzureichend
bekleidet Ist, dart siıch mıt iınem Höfling nıcht eiNE Unterhaltung einlassen. eht
doch darauf e1in, bekommt 100 Stockschläge und wird gefesselt abgeführt. Der
Denunzılant darf seine Kleider nehmen. ® Zur schicklichen Kleidung iıner Palastfrau
gehört uch eın Schleier, da nach der Bestimmung des mittelassyrıschen Gesetzes
vornehme Frauen, Nebenfrauen Begleitung der Hauptirau und verheiratete Hıer:-
odulen auf der Straße verschleiert sSC1Nn mußten.!* So mußte uch JUDA seiINe
verschleierte Schwiegertochter [ HAMAR für eiINeEe Hierodule halten Gen. 38, 14 ft.).

Nun WAarTr ber VASHTI nıcht irgendeine Palastfrau, sondern die Hauptfrau, und ıst
der Betehl des Königs, S$1E solle bei dem Männergelage erscheinen, den Völkern
und Fursten ihre Schönheit zeıgen, denn S1Ce Walr schön VO)  w Ansehen“ ( 11) eintach
schockierend. Der Schreiber des Esther-Buches den Betehl des Köniıgs denn uch
LLIULE dadurch erklären, dieser betrunken ISt; 1m normalen Zustand hätte auf eINE
solche Ungeheuerlichkeıit Sar nıcht kommen können. Dieses Motiv, nämlıch frevler:1-:
sche Betfehle Zustand der Trunkenheit geben, konnte der Schreiber Buch
Danıiel finden: beim Gastmahl des BELSAZARS behiehlt dieser Weınlaune, die Tempel:-
gefäße Aaus Jerusalem bringen und für eın profanes Gelage mißbrauchen (Dan. 51
f} Beı diesem Gelage nehmen uch alle aup und Nebenfrauen teil, während das

Gastmahl Hot des AÄERXES, WI1E betont, N nach Geschlechtern aufgeteilt Wal. Es
kann uch nıcht auf den Ianz der SALOME VOT HERODES und seinen Gästen (Matth. 14, O;
Mark. O, 21 verwliesen werden, obwohl das mehr oder wenıger dem gleichkam, w as

VO)] seiner .emahlın erw. da dieser Stoff AuUs dem lateimischen Bereich
Stammı(«t und auf eiINE VO:  a LIVIUS nach der Anklageschrift des CATO erzählte SEL des
Konsuls FLAMINIUS zurückgeht, der ım Jahre 1992 Chr. während des leges die
Galher beim ınen Gefangenen erschlug, seinem Lustknaben das Schauspiel
iner Enthauptung bieten. !®
Eis ist selbstverständlich, VASTHI dem Betiehl, SIC. VOT den ugen betrunkener
Männer prostituleren, nıcht Folge eisten kann, denn S$1e soll sıch Ja darbieten,

jeder sehen kann, WI1E schön S1C iıst Iso nıcht tief verschleiert, ! W C: uch VO:  -

„nackt“ überhaupt nıcht die ede sSe1ın kann.  18 Das ist keine Kleiderirage, eine rage
der Etikette, sondern schamlose Erniedrigung der eigenen Frau. Dem jüdıschen
Schreiber 1st das klar, für die Weıigerung der Könıgın Bar eINeEe Erklärung
geben braucht. Jeder Jude wird V ASHTI verstehen und siıch über die ‚UMU!  g des
Könıgs aher kommt denn auch, dıe Motivierung des Verstoßens
fadenscheinig und gekünstelt wirkt. Er mußte ber für den Fortgang der Erzählung die

13 WEIDNER A0 f! Satzung 71 Aus der Zeıt IGLATPILESERS
14 WEIDNER B Bemerkungen

Zur Gestalt des BELSAZARS Daniel-Buch vgl. DOMMERSHAUSEN, Nabonid ım Buche
Daniel, Maınz 1964, 21
16 FRENZEL, Stoffe der Weltliteratur Kröners Taschenausgabe 300), Stuttgart 19
2314
17 Im iranıschen Kulturraum galt ZWAaT nıcht als anstößig, ber doch als sehr
beachtenswert, WC) eINE Könıigm nıcht inem dıicht verschleierten agen fuhr:
PLUTARCH, Artaxerxes
18 (GERLEMAN 63
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Könıigin „loswerden”, und klammert sıch das Moaotiv der Gehorsamsverweige-
die diesem allerdings L1L1UTX Uzu berechtigt Wäd)]  -

Das Motıv ist also die Prostitution der eigenen Frau und ben das finden WIr be1
Herodot 1, fl‘19 TSL HERODOT dieses Motiıv die Gygesgeschichte hineingetragen
hat, ergibt sich araus, der bei PLATON erhaltenen ursprünglichen ersion
nıcht vorhanden 1St‘ und HERODOT VO:  - inem spateren Schriftsteller hinsichtlich der
Person des KANDAULES der Fabelei beschuldigt wird.®! ntg egen seiner sonstigen
Gewohnheit versieht FEFRODOT die weibliche Gestalt der Geschichte nıcht mıt inem
Namen, wahrscheinlich, weil unlydısch klang. Es handelt sıch bei dem Moutiv, w1ıe
bereits betont, MUTr dasjenige der Prostitution der eıgenen Frau, denn WwI1e diese
zustandekam, mußte bei ınem jüdischen und iınem griechischen Schriftstellero
drungen Sanz unterschiedlich motiviert werden. HERODOTS griechische Leser:- und
Hörerschaft hätte nıcht verstanden, sıch die Frau nıcht VOT der angetrunkenen
Männergesellschaft zeıigen und ansehen lassen sollte. Fuür die VO)]  an HERODOT vorgefunde-

Kandaules-Gyges-Episode bot ber die Prostitution eın ausgezeichnetes Motiv für
deren Ende, nämlich (GYGES seinen Herrn, den lydıschen König tOtet und dessen
Gemahlıin heiratet. KANDAULES, dessen Frau VO  - außerordentlicher Schönheıit ist, wiıll
WIE sıch uch andere davon überzeugen. Dıie vielen Männer werden
ınem einzıgen reduzlert, dem Vasallen GYGES, der sıch VO):  — der Schönheit der
Könıigın überzeugen soll, indem S1E nackt sıeht. ber selbst das muß HERODOT seinen
Griechen noch näher erklären: „Be1 den Lydern nämlıch und uch bei tast Hen
anderen Barbaren o als eine große Schande, WE eın Mann nackt gesehen
WIT:! @ 10) also wieviel mehr be1 iıner Frau! SO ist denn (GYGES uch Recht

über die UmMU!  4 seines Önıgs: „Wenn eine Frau ihr Gewand ablegt,
entkleidet S1C sich uch ihrer Achtung‘  ‚C6 (I, Während sıch VASHTI kommentarlos der
Entwürdigung entziehen kann, wird die lydische Könıgm dazu SCZWUNSCHL, denn S1EC
weıiß zunächst nıcht, S1C VO (SYGES betrachtet wird, der sıch dem Drängen seines
Herrn schließlich fi1gte 27 Als S1IC jedoch gewahr wird, handelt sS1e wahrhaft königlich,
indem S1C (GSYGES VOT die stellt, S1C rächen oder selbst sterben. So handeln
griechische Göttinnen Sterblichen, die S$1iE nackt belauscht haben: AKTÄON wird VO):  —

ÄRTEMIS ınen Hirsch verwandelt und VO:  } seinen eigenen Hunden zerrıissen, weiıl
die .‚Ottin beim Baden beobachtete,“ und ATHENA blendete den I IRESIAS AuS demselben
Grund.“*

Das Motıv der Proskynese-Verweigerung FEsther 52 und Herodot VIL, 1306
braucht nıcht ıner gemeinsamen Vorlage entnommen se1n, denn die griechische
Erklärung, se1 bei ihnen nıcht Brauch, S1C!| VOT Menschen nıederzuwerfen, findet
Jüdischen Brauch eine Ausnahme, WE sıch die Bekräftigung ıner Bıtte und
ınes Flehens handelt. SO werten sıch die Brüder VOTI OSEPH Ägypten auf den Boden
Gen. 42, 6],; ESTHER tällt VOT auf die Kniıe 18, und HAMAN VOT ESTHER [7, 8] 25

(SUNKEL 52 PFEIFFER 544; ALY, Volksmärchen, Sage Un Novelle hei Herodot UN seinen
Zeitgenossen, Göttingen} 34; mıt großer Zurückhaltung BARDTKE 285
20 Staat IL, 359; vgl T Von Werken und Formen, Godesberg 1948, ET H::
FRENZEL 1965, 231
21 NIKOLAOS, rogymnasmala 5’ 3, zıtlert bei FEIX, Herodot Historien Z München
1276
29 Zum persischen Geilst der Episode vgl 174
23 ollodorı Bibliotheca S, 4)
24 Apollodori Bibliotheca 3, 6,
25 Verboten 191008 das Niedertallen VOI Götterbildern Zusammenhang mıt dem
Gebot.
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I ragen der Königstracht. Als verspäatete Belohnung wird MARDOCHAI mıit den
königlichen Gewändern bekleidet, auf eın königliches Pferd PESELZL und VO' iınem
Fdien auf inem freien Platz der Stadt herumgeführt (Esther O, Das Bekleiden mıiıt
den königlichen Gewändern wird VO)  - dem Schreiber des Esther-Buches und seinen
Kkommentatoren als Erhöhung des MARDOCHAI auf die Stelle des zweıten
Mannes nach dem Könıig und findet sıch als Parallele uch Gen. 41, und Buch
Danıiel (5, 29). Dıe Vorlage dürtfte ber her unterstrichen haben, der Iräger
des königlichen Gewandes der Könıg selbst Ist,  6 W1e 1m babylonıschen Sakäentfest
als wesentlichstes Merkmal der Kleidertausch g‘l.lt 27 Herodot VIIL,; 15 wagt nämlıch
nicht, dieses Motiıv abzuändern, das Iragen der Königstracht ZU Könıig macht.
Dıie Motivierung erscheıint recht gekünstelt: hat eine Traumerscheimnung, die ıhm
einschärft, dem Rat des welsen AÄRTABANOS nıcht folgen und doch den Krıeg
Hellas beginnen: „Wenn S1E VO]  - inem Gotte geschickt ıst und der ö  tt durchaus
den Krıeg Hellas wünscht, wird dieselbe Erscheinung gewiß uch dich
Iraume besuchen und dır sprechen WI1E MIr. besten ıst CS du legst meınne
BANZEC königliche Kleidung anl, SECEIZEST dich auf meinen Thron und legst dich dann auft
meInem Bette ZUT Ruhe“, bittet der Önıg. Da ERODOTS Warnergestalten ber fast
immer die ionische Phiılosophie des und vorchristlichen Jahrhunderts VCLLTeLEN; 1st
ÄRTABANOS skeptisch, denn hat erkannt, 1mM Iraum Dıinge sehen pflegt,
mıt denen sıch Tage beschäftigt hat. Sollte ber tatsächlich eın S  tt den
Iraum geschickt haben, dann ist der Kleidertausch doch unsinnıg: „Denn diese
Erscheinung, welcher Art sSEe1 seın INAa$, wird doch nıcht einfältig se1n, mich für dich

halten, WE ich deine Kleider anhabe“ (VII, 16). So spricht der Grieche, ber
dachte nıcht der Babylonıier, und die Vorlage verlangte das Königsgewand, die
Rolle des Könıgs schlüpfen können. Schließlich verfährt ARABANOS nach dem Willen
des Könıiıgs und wird VO: derselben Traumgestalt heimgesucht.

G lücRk und UTZ des Günstlings. HAMAN, “* dem der Könıig „Vorrang VOT allen
Fürsten seiner Umgebung verlhiehen hatte“ (Esther $ 1), wird ZUSaInmen mıit seinem
Herrn VOINl ESTHER ZU) Mahle eingeladen. Zu Hause ruft seıne Freunde und se1ıne
Tau Zeresch Z  ‚{ ihnen seinen Reichtum und se1ın Glück preisen (5,
11 f.) ach iıner Unterbrechung folgt dasselbe Motıv des Gastmahles, bei dem als
Gegner der Juden entlarvt un! schließlich hingerichtet wird (6, 14 Das Motıv
eingebildetes Glück ınes königlichen Günstlings un sSe1in plötzlicher Sturz wird VO:  }
Herodot der Stelle gebracht, der der Sturz des Mederhauses eingeleitet wird.
König ÄSTYAGES behiehlt dem HARPAGOS, „einen Verwandten und sehr Stammes-
O:  5 der die SANZC Verwaltung des Reiches Händen hatte“ (I’ 108), den Sohn
seiner Tochter tOten. HARPAGOS umgeht den Befehl, und kann das schließlich

werden. Als STYAGES erfährt, seın Enkel lebt, verzeiht angeblich dem
ARPAGOS, erbittet dessen Sohn als Spielgefährten für und Aädt ıhn selbst ıner
Opfermahlzeit ZU für cie Erhaltung des Kindes en „Als HARPAGOS das hörte, fiel

dem König Füßen und Wäal glücklich, seıin Vergehen Jetzt iınem Verdienst
wurde und iıhn iınem Freudenmahl einlud Er selber erzählte seinem Weıibe
voller Freude alles, W as geschehen war (I, 119) Der Könıig ber läßt das Fleisch
des eigenen, geschlachteten Sohnes vorsetzen.

Gewährung eiINeET Die vorschnelle Erhörung iıner Bıtte, die noch Bar nıcht
ausgesprochen wurde und den Erhörenden oft eine miıßliche Sıtuation bringt, findet

PLUTARCH, Artaxerxes 5: BARDTKE 348 Anm. 13
27 ÄTHENAIOS, Deitpnosoph. 1 9 4 9 639 C; vgl KÖNIG, Die Persika des Ktesias Uon Knidos
(Archiv für Orientforschung, Beih. 18), (j5raz 1972, 131
28 Zu seiner Stellung Königshof vgl. BARDTKE 293
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sıch mehrtach Bı1ıs die Hältfte des Königreiches e} dır gegeben werden verspricht
Gemahlın (Esther 9) ‚Bıtte mich W as du willst und ich ll

cir geben Und schwur ihr Um W d5S du mich uch bıtten das will ich dir
geben bıs ZUT Hältfte Königreichs’ Markus 29 vgl Matth 14 verheißt
HERODES Stieftochter ‚ALOME In derselben Geberlaune tinden bei

WwWas S1CHERODOT, WC) Geliebten ARTAYNTE jeden Wunsch gewähren ll
uch fordern würde, würde ihr alles gewähren ETr versprach ihr Städte,
Reichtümer und Heer, über das S1C Sanlz allein gebieten solle (IX 109) Sıe ber
fordert das Gewand des Önıgs, das dieser VO rechtmäßıigen Gemahlıin als
Geschenk erhalten hatte

Erfüllung der ESTHER bittet nicht MNUrT, WIC natürlich und recht
erscheıint das Leben iıhres Volkes und die Umkehrung des Ausrottungsbefehls
sondern Tage nach dem Morden Oommt ESTHER Z.U) Önıg und wieder gewährt
ihr jede Bıtte: „LSTHER sprach: ‚Gefällt dem König, IMNOSC den Juden Susa uch
MOTSCH gESLaLLEL SC nach der Verordnung, die heute galt, handeln, und die zehn
Söhne HAMANS INOSC den Pfahl hängen' e (9, 13). Der König ber hat sıch durch
SCIHHI Versprechen gebunden und muß die Perser NCN Tag dem Morden
der Juden überlassen

IOMMERSHAUSEN vVvert{«rıtt die Ansicht, Rechtfertigungsversuche fr die SEn der
ESTHER nıcht angebracht „L.STHERS Bıtte wıderstrebt jeder Nächstenliebe und allem
fraulichen Charakter «31 Dasselbe Maotiıv WIT:! der Episode den Tod JOHANNES
] ÄUFERS verwendet SALOME, der HERODES jeden Wunsch gewähren will bıttet aut
Anstıften der HERODIAS den Kopf des JOHANNES Da wurde der Önıg sehr betrübt;
doch der Eidschwüre und der Tischgenossen willen wollte S1IC nıcht abweisen
Markus 26 Math 0) ber die Schilderung der VO)]  — maßlosem und
ausamster Rache erfüllten Frau geht nıcht auf den Schreiber des Esther Buches
zurück sondern auf die benutzte Vorlage, da uch ERODOT S1C ZUT Schilderung VO':  -

XMERXES Hauptfrau ÄMESTRIS verwendet Am Geburtstag des Könıgs wird Gastmahl
veranstaltet uch die Episode VO Tod des JOHANNES spielt Geburtstag des
HERODES dem nıemand C111 Fehlbitte dart. Durch diesen geschickten Zug
entgeht HERODOT der sofortigen Wiederholung des ben geENaNNLEN Motıvs der
Bittengewährung, bevor diese ausgesprochen wurde. Da bıttet ÄMESTRIS sıch die Mutter
der bereits erwähnten AÄRTAYNTE die notgedrungen der Maßlosigkeit
Frau überlassen MU. „Dıe Bruste schnıitt S1C ihr ab und wart S1C den Hunden VOI, Nase,
Ohren, Lippen schnitt S1IC ab schnitt dıe Zunge aus und sandte dann die Mißhandelte
wieder nach Hause 110 112)

Leichenschändung Eın Rachevollzug NC Gegner, WIC ihn ESTHER den
Söhnen des HAMAN vornehmen laßt (9 14) galt den Griechen als barbarische,

persische Sıtte Herodot 79) die tadelnswert 1SL. HERODOT bringt Büchern
C111 Reihe VO':  - Beispielen dafür schlägt dem bei Thermopylai gefallenen
LEONIDAS den Kopf ab (VII 238) DAREIOS und die Verschwörer verfahren der gleichen

Vgl uch (GERLEMAN 109
Dıiese Szene 1St als unvorstellbar empfunden worden (GERLEMAN (JUNKEL 44

sıeht nicht die Parallele HERODOT, sondern lastet die STAaUSaINC Bıtte der ESTHER ganz
dem Verfasser an, WOTan sehe, VO):  - welchem Dlutigen die Feinde
SC Herz ertüllt 1SE
31 DOMMERSHAUSEN, Die Estherrolle. Sl UN: iel alttestamentlichen Schrift (Stuttgar-
ter Biblische Monographien 6) Stuttgart 1968, 119 Anm. S17 ZU) folgenden vgl uch
ALY 2072

299



Weıse mıiıt den Magıern (III, 79), dem HISTIAIOS wurde der Kopf abgeschla-
und einbalsamıert nach usa geschickt (VI, 29), der LOLE POLYKRATES wird Kreuz

geheftet (IIL, 125); KAMBVYSES schändet dıie Leiche des ÄMASIS (IIT, 16).%
Befehl ZUT Volkserrettung. MARDOCHAI hat erfahren, die Juden ausrotten

will. Er wendet siıch ESTHER mıiıt dem Befehl, sich ür iıhr eıgenes olk einzusetzen.
Selbst iıhr Hinweis darauf, für S1C lebensgefährlich SC1N könne, ıhn nıcht
davon abbringen, bıs S1E sıch für das Wagnıs entscheidet: „Komme ich u komme
ich um (4, 16). Dasselbe Motıv findet sıch uch bei HERODOT (IIL,; 68 : worauf VO)]  — den
Kkommentatoren bereıits mehrtach hıingewlesen wurde.® OTANES, eın vornehmer Perser,
hatte seine Tochter PHAIDYMIA Harım des KAMBYSES, der SMERDIS überging. ()TANES
argwöhnt, dieser eın Betruger und Wirklichkeit eın medischer Magıer 1Sst. Dıe
Tochter soll nachts nachprüfen, ob ihr Mann Ohren hat der nıcht, denn dem falschen
SMERDIS S1Ee 11 ınes Vergehens abgeschnitten worden: „Meine Tochter, du
bist VO:  - edlem Blut:; darum mußt du ınen gefährlichen Auftrag ausführen, den dir
dein Vater jetzt 21bt Denn WE nıcht Kyros’ Sohn ist, sondern der SMERDIS, für den
ich ıhn halte, soll bezahlen, bel dir ruht und über die Perser
herrscht“ (IIL, 69). ber uch PHAIDYMIA wagt zunächst die lat nıcht, die ür S1C
lebensgefährlich ISt, entschließt sıch dann ber doch AaZu. Bei ERODOT ist das Motıv
der Opferung für das eıgene Volk allerdings wesentlich schwächer herausgearbeitet als
bei dem Jüdischen Schriftsteller, denn als Grieche des vorchristlichen Jahrhunderts,
dem Begınn der Sophistık, sieht alles VO)] Standpunkt des Individuums und nıcht
der Gemeinschaft AuUs. Das Motiıv ıst jedoch das gleiche: eiıne Junge Frau wird VO)  >

ihrem Vater bzw. Pflegevater beaulftragt, ZU)]  S Rettung ihres eigenen Volkes eiıne
wagemutige A iıhrem Mann gegenüber unternehmen, der dem teindlichen Volk
angehört. So können WIT uch keine Parallele ZUTE Gestalt des Mose Ex. 87 I1 47 -3*
6’ und 1 28 sehen.*

Ausrottung der egner Un Siegesfest. Das rımfest wiıird gefeiert ZUT jährlichen
rınnerung den Sıeg über den Feind Esther 97 18 f£f.); die usrottung, die der
Judenfeind plante (37 {f.}; konnte durch ESTHER und MARDOCHAT  35 umgewandelt
werden das Gegenteil, nämlich die Ausrottung der Judenfeinde durch die Juden (9‚
53 15 Dasselbe Motiıv tindet sıch bei HERODOT mıit der Bezeichnung „Magiermord“.”®
ach der Ermordung des falschen SMERDIS und seines Bruders, eilten die
unverletzten Verschwörer A4us dem Palast „Sıe riefen die übrigen Perser, erklärten
ihnen die Sıtuation, zeıgten die Köpfe und töteten alle agıer, deren S1C habhaft
wurden. Als die Perser die Lat der Sieben und den Betrug der beiden Magıer begriffen
hatten, da wollten uch S1IEC nıcht zurückstehen, ‚OpCH ihre Dolche und tOteten alle
Magıer, dıe S1C inden konnten. Wäre nıcht die Nacht hereingebrochen, hätten S1EC
keinen agıer Leben gelassen. Dıesen Tag feiern sämtliche Perser als ihren
höchsten Festtag und begehen ihn ufts teierlichste. Sıe das est Magiermord.
Kein Magıer sıch diesem Tage blicken lassen, sS$1e bleiben alle ihren Häusern“

AT „Rechtfertigung“ dieser Tat HOFMANN/A. VORBICHLER, Das Kambysesbild bei
Herodot, Archiv für Orientforschung 27 ),

Meiıst wird jedoch L1UX bemerkt, denselben Kontakt ESTHER 1m
Harım des XERKXES unterhalten konnte WI1E OTANES seiner Tochter dem des SMERDIS:
PFEIFFER 545; BARDTKE 205
34 SO Gerleman 106

Palästina ist die Miıtte des vorchristlichen Jahrhunderts das Fest überhaupt
L11UTL als „Mardochaitag“ bekannt: 15,

Vgl BARDTKE 245 mıiıt weıteren Belegen.
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(III, 79). uch bel HERODOT stehen sıch ZWwEeEIl feindliche Völker gegenüber: die Magıer
Vertretung der Meder, des einstigen Herrscherhauses sSınd die Perser, diıe ihre
Selbständigkeit ringen müssen. ‚WAar muß HERODOT seiner Darstellung der ofhiziel-
len persischen ersion folgen, dıe DAREIOS das eigentliche Verdienst des agıermor-
des zukommen Jaßt® ber hat die Tradıtion bewahrt, die den OTANES und seıne
Tochter den Entlarvern des Betrügers macht, Was TSLE seiner Ermordung tführt.

Es 1st vergeblich, hıinter dem Magiıermord der griechischen Überlieferung und der
Persertotung der jüdıschen Tradition einen historischen Kern vermuten. Diıe Lösung
des Problems g1Dt HERODOT selbst, indem das Fest als das höchste der Perser
bezeıichnet, während anderen Stellen (L, 1335 IX, 110 f.) der Geburtstag als dieses

diesem Tag wiıird eın reiches bereıitet, und es werden Geschenke gemacht;
weist Iso die gleichen Züge auf W1EC das Purimfest, das immer als weltliches

Freudentest galt9 und mehr oder weniıger auf die Juden der östlichen Dıaspora
beschränkt blieb.*® Das Purimtest wird auf eın bestimmtes Ere1gnis zurückgeführt,
während in der griechischen Tradition zunächst den Anschein hat, als handle sıch

Zweı verschiedene Feste, VO:  > dem sıch ınes auf ein bestimmtes Ere1ignıi1s, nämlich
die Magierermordung zurückführen läßt. das andere auf eiINneEe uralte Tradition, nach
der jeder Perser die Ermnnerung Tag feierlich begeht, dem das Licht der
Welt erblickte. Nun gab 1m iranıschen Kultus eın beherrschendes Fest, nämlıich das
Neujahrstest, dessen Mittelpunkt die rituelle Drachentötung stand. Aufgrund des
uralten indıschen Neujahrsfestes laßt siıch das mythisch-rituelle Schema folgenderma:-
KBen bestimmen: „Den Hintergrund des Festes bildet die Annahme, eın Drache
Herr über das Dasem 1st und Dürre Lande waltet. Eın göttliıcher Held trıtt auf,
nımmMt die VO: Drachen beherrschte Festung eın und besiegt das Ungeheuer. Dadurch
kommen die der €es festgehaltenen W asser frei, und die Gefangenschaft der
VO: dem Drachen seinem Harem der Burg zurückgehaltenen Frauen findet eın
Fnde. Nun Stromt der Regen wıeder und befruchtet die Erde, gleichwie der Junge
Gott-Held mıt den befreiten Frauen die Heıilige Hochzeıit feier'  t“.“ Miıt der Tötung des
feindlichen Drachens beginnt das 1LEUEC Jahr, das NECUEC Leben, dem der göttliche eld
vorsteht. Zur iıranıschen Königsideologie gehört C5S, fast jeder Herrscher ZU)]

Drachentöter WIT:! Damıt WIT:! eın Mythos historisiert: der wahre eld erweıst sıch
gerade dadurch als legiıtim, den Drachen töten kann. anderer Stelle
versuchten WIT bereıts den Nachweiıs erbringen, dieses Schema VO  — DAREIOS
übernommen wird und seiner Bisutun-Inschrift seiınen Niederschlag findet:** der
agıer reißt J die Herrschaft S1' also ZUM Zeitpunkt der Düurre und wird
VO)  - DAREIOS des Monats Bägayadıs, September getötet, ““ der
gerade die Tage des Mithrakäna-Festes fällt, das ZU) größten Fest des Mithra

57 sprechen uch die Worte des sterbenden KAMBVYSES Herodot 3,
38 Vgl HOFMANN- V ORBICHLER, Das Kambysesbild bei Herodot.

BARDTKE 393; (GERLEMAN DF
40 (GERLEMAN 27

WIDENGREN, Die Religionen Irans Die Religionen der Menschheit 14) Stuttgart 1965,
41
42 HOFMANN- VORBICHLER, Das Kambyses-Bild bei Herodot.
43 DANDAMAEV, Persien unter den ersien Achämeniden (6. Jahrhundert Chr.) (Beiträge
ZUT ranistik 8) Wiesbaden 1976, 244;, 255; HINZ, Darius UN die Perser. Fine
Kulturgeschichte des Achämenidenreiches. Baden-Baden 1976, 133 {T.; WIDENGREN 120, 140,
2928 FKILERS, Der alte Name des persischen Neujahrsfestes. (Abhandlungen der Akademie
der Wissenschaften und der Literatur Maınz, ‚eistes- u. sozilalwissenschaftliche
Klasse) Wiesbaden 1953,
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geworden Wäar un!| dem das erwähnte mythisch-rituelle Schema des Neujahrsfestes
zugrunde lag. Das Schema finden WITr ber sowochl bei HERODOT als uch Esther-
Buch die Herrschaft des Drachens, des surpators, ist bei HERODOT die Herrschaft des
medischen SMERDIS, beim Esther-Buch die Machttfüälle des Dıe Befreiung ber
wird nıcht, WI1E die persische Tradıtion vorschreibt, VO iınem Jugendlichen Helden
durchgeführt, sondern VO  - ıner FTrau, nämlıi:ch VO:  - ESTHER bzw. PHAIDYMIA, die beide
zugleich die Gattinnen des Gegners sind, wobe!ıl der Schreiber des Esther-Buches die
gegnerıische Männergestalt in den König und aufteilen muß, da Aus historischen
Rücksichten nıcht gut durch jüdische Frauenhand sterben konnte. Die Züge
beider Frauen, die des Liebeslebens, verkörpert durch dıe Ehe und die des Helden:-
Lums, finden sıch ber selt altersher Mesopotamıen der Gestalt der INANNA-ISTAR.“*

ber weder ESTHER noch PHAIDYMIA lein agıeren, sondern auf Betehl des Vaters,
entspricht semuitischer Vorstellung, die uch den komplexen Charakter der Göttin
aufteilt iInen erotischen und iınen kriegerischen,*” WOTaus letztlich eiıne erotische
.‚Ottin als Abendstern und eın kriegerischer ‚ott als orgenstem gebildet wird.*®

Beide Episoden, die des Esther-Buches und die bei Herodot erhaltene, spielen ZWal
Persien, Hof VO:  — Susa, ber sehr viele Zuge verweısen auf Babylonien.

anderer Stelle wurde gezeıigt, ERODOTS Vorlage dem negatıven Kambysesbild
VO)] dorther stammt..*/ Vielleicht verhilft das ZU)  S ‚Ösung des Problems, Warun be1 der
Annahme der gleichen Motivquelle für den Magiermord bel1 HERODOT und dıe Persert:

Esther-Buch, die „Erinnerungsfeste” ımmer Neujahrsfeste sınd, die der
indo-iıranıschen Kultur ım Herbst, als Purimfest ber Frühling gefeiert werden.

Es soll nıcht bezweifelt werden, das Esther-Buch als EeINE verhüllte Nachahmung
der Fxodusgeschichte angelegt und durchgeführt wurde;  48 das spricht ber nıcht
dagegen, der Schreiber des Buches bei seiıner Stoffsammlung auf Motive zurück-

die aus dem babylonischen Raum stammen,“*  9 woher uch HERODOT ınen großen
el des VO)  — ihm verarbeiteten Materials letztlich bezogen hatte. So kommt iıner
eihe VO)  - gleichen Motiven beiden Werken, VO:  . denen WITr die aussagekräftigsten
und wenigstens uUuns überzeugendsten zusammenstellten.

F,DZARD, Mesobotamien, Die Mythologie der Sumerer und Akkader (Wörterbuch der
Mythologie Stuttgart 1965,
45 HELCK, Betrachtungen ZUT großen (‚öttin und den ihr verbundenen Golttheiten (Religionund Kultur der alten Miıttelmeerwelt Paralleltorschungen 92) München/Wien 1971,
105
46 SO Ugarıt als ASTART und ÄTTAR: POPE, RÖLLIG, yrien Die Mythologie der
Ugariter und Phönizier (Wörterbuch der Mythologie Stuttgart 1965, 249 (: für das
Südarabische vgl HÖFNER, Südarabien, a.a.0©) 497
4 7 HOFMANN- VORBICHLER : vgl. uch LEWY, The Babylonian Background of the Kay Kaus
Legend, Archiv Orientalni VE 8—-1
48 (GERLEMAN .. Ar
49 Das Ergebnis VO)]  n ERBT, Die Timsage ın der Bibel, Berlin 1900, 3 nämlich die
gesamte Purım-Erzählung eINE Verbindung ıner persischen Sage mıiıt ınem sagenhaftumgestalteten spät-babylonischen Mythos sSE1 die Feinschaft MARDOCHAIS und

übertrieben.
interpretiert als Kampf des MARDUK ] 1AMAT 1st dieser Formulierung siıcher
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